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Harst, Karl klevischer Diplomat, Humanist, * 1492 Weißenburg (Elsaß), † 1563
Xanten. (katholisch)
 
Genealogie
V Conrad († 1545), Stadtvogt in W., S d. Bgm. Hans in W. u. d. Catharina zum
Hasel;
 
M N. N.;
 
B Melchior, Bgm. in W.;
 
- ⚭ Löwen 8.1.1527 Katharina van der Klusen († 1559);
 
2 S, 1 T, u. a. Karl († 1567), Kanonikus in Münstereifel, seit 1551 Pfarrer in
Pier, Konrad, Kanonikus d. Liebfrauenkirche in Aachen. Susanne (⚭ 1) Conr.
Pottgießer, 2) Dr. iur. Werner Steinheim, beide Reichskammergerichts-Assessor
in Speyer).
 
 
Leben
H., der 1509 seine Studien in Köln begonnen und etwa 1514-18 in Orleans
fortgesetzt hat, tritt erstmals 1521 in Löwen deutlicher in Erscheinung,
und zwar in der näheren Umgebung des Erasmus. Dort läßt er sich 1522
immatrikulieren. 1522 und 1523 reist er mehrmals nach Basel, um Briefe
von und an Erasmus zu übermitteln. Dieser schickt ihn als seinen „famulus“
im Dezember 1525 nach England und im August 1526 nach Rom. In Löwen
wirkt H. nach seiner Heirat als Privatlehrer und Tutor, bis er im März 1530 in
den Dienst Herzog Abraham a Santa Clara und andere mehr erstreckte. Nach
der Ablehnung des „Barockschwulstes“ durch die Aufklärer, die ihn fast alle
wegen seiner vergleichsweise gemäßigten Haltung ausnahmen, erfuhr H. eine
neue Würdigung durch die Romantiker, von denen ihm Brentano viel verdankt.
Nach gelegentlicher Beachtung im 19. und am Anfang des 20. Jahrhunderts
lebt H. gegenwärtig auf, weil unsere Zeit die Affinität zum Barock entdeckt
hat. Da jetzt die geschliffene Sprache und die knappe Novellenform in den
„Schauplatz“erzählungen erkannt worden ist, werden deren Auswirkungen
auf den deutschen Prosastil untersucht, die ebenso groß sein mögen, wie sein
unbestrittener Einfluß auf die deutsche Lyrik. Vor allem aber wird H.s „Vernunft-
Kunst“ als barocke Vorform des modernen deutschen Manierismus betrachtet
und der „Poetische Trichter“ als dessen älteste theoretische Grundlage. – Er
betätigte sich außerdem als Mathematiker.
 
|
 



Literatur
ADB X;
 
O. R. Redlich, Jülich-berg. Kirchenpol. I, 1907, S. 278 u. ö.;
 
ders., Staat u. Kirche am Niederrhein z. Ref.zeit, 1938, S. 30 f.;
 
Erasmus, Opus epistolarum, ed. P. S. Allen, IV, 1922, S. 432 f., X, 1941, S. 215 f.
u. ö.;
 
H. de Vocht, Hist. of the foundation and the rise of the Collegium Trilingue
Lovaniense 1517-50 II, Löwen 1953, S. 142-45;
 
A. Franzen, Die Kelchbewegung am Niederrhein im 16. Jh., 1955, S. 57, 63.
 
 
Portraits
in Bildnissig. Frdr. Wadzeck (später Preuß. Staatsbibl.) Nr. 35.
 
 
Autor
Heinz Martin Werhahn
 
 
Empfohlene Zitierweise
, „Harst, Karl“, in: Neue Deutsche Biographie 7 (1966), S. 705-706
[Onlinefassung]; URL: http://www.deutsche-biographie.de/.html
 
 
 

http://www.deutsche-biographie.de/.html


 
ADB-Artikel
 
 
Harst: Karl H., geboren 1492 zu Cleve und einer achtbaren bürgerlichen
Familie angehörig, zählt in dem Kreise der Humanisten, welche als Beamte
und Diplomaten dem Hofe Herzogs Wilhelm III. von Cleve-Jülich-Berg (1539—
92) sein eigenthümliches Relief verliehen haben, neben Heinrich Olisleger, C.
Heresbach, Gogreve, H. Cruser, Andreas Masius u. A. zu den bedeutendsten
und bekanntesten, mit den Hauptphasen des Lebens und der Politik ihres
Herrn eng verknüpften Namen. Ein Jugendfreund des Erasmus, übersetzte
er auf dessen Verlangen, während er bei diesem zu Freiburg im Breisgau
weilte, die Kirchenordnung Herzogs Johann III. von Cleve vom J. 1532 aus dem
Niederdeutschen ins Lateinische, damit Ersterer dieselbe besser verstehen|
konnte. Nachdem der letztgedachte Herzog ihm im April 1537 die Exspectanz
auf ein geistliches Beneficium und als solches bald darauf ein Canonicat beim
St. Victorstifte zu Xanten verliehen, ward er zum Rathe ernannt und seitdem
vorzugsweise zu diplomatischen Missionen verwendet, in welchen er sich
durch Gewandtheit, Scharfblick und große Treue gegen seinen fürstlichen
Herrn, wie durch gründliche juristische und philologische Vorbildung, gepaart
mit natürlicher Beredsamkeit, hervorthat. Schon von Herzog Johann III.
von Cleve wegen der Wahl seines Sohnes Wilhelm zum Erbherzoge von
Geldern und dessen geplanter Vermählung mit Christierna von Dänemark,
der vielumworbenen herzoglichen Wittwe von Mailand, im April 1538 zum
römischen Könige Ferdinand gesandt, war er bis gegen Ende 1539 in Spanien,
meist zu Toledo und Madrid in denselben Angelegenheiten bei Kaiser Karl
V., sodann, nach einem kurzen Intermezzo am Niederrhein und in Westfalen
(wo er am 2. Februar 1540 zu Paderborn nebst Gogreve und Heresbach der
Zusammenkunft seines Herzogs mit Kurfürst Johann Friedrich von Sachsen und
anderen Häuptern des Schmalkaldischen Bundes beiwohnte) von 1540—42
aus Anlaß theils der Heirath Königs Heinrich VIII. von England mit Wilhelms
zweiter Schwester Anna, theils zur Förderung der Geldrischen Sache in England
thätig, stets wachsam und den Herzog vor den Absichten und Plänen Franz' I.
von Frankreich nicht minder als Kaisers Karl V. warnend, welch' letzterer, wie
H. klar erkannte, den unbedingten Verzicht des Herzogs auf das Geldrische
Erbe unbeugsam forderte und schließlich auch mit Waffengewalt im Vertrage
von Venlo (7. September 1543) erreichte. Auch behufs der von Herzog Wilhelm
III. angestrebten Vermittlung zwischen Kurfürst Johann Friedrich von Sachsen,
dem Gemahl seiner älteren Schwester Sibylla, und Kaiser Karl V., insbesondere
wegen der Befreiung des gefangenen Kurfürsten, finden wir H. zwischen 1546
und 1549 bald am sächsischen und pfälzischen Hofe, bald auch beim Kaiser
unausgesetzt in reger Arbeit und nach kurzer Pause vom October 1552 bis
Juli 1553 wiederum als Gesandten beim Kaiser und bei der Königin-Regentin
zu Brüssel, in Folge der Zeitereignisse und der auf Verschonung seiner Lande
gerichteten Wünsche Wilhelms III. Anläßlich des Ablebens der Herzogin Sibylla
von Sachsen († 21. Februar 1554) war H. eben mit einem Condolenzschreiben
seines Fürsten an Johann Friedrich auf dem Wege, als ihn (vor Weimar) die
Nachricht von dem Tode auch des Letzteren († 5. März 1554) ereilte. Zwei Mal
(1547 und 1559) außerdem jülich-clevischer Gesandter beim Reichstage, war
H. im Mai 1556 abermals nach England beordert worden, um in Betreff der



zerrütteten ökonomischen Lage der geschiedenen Königin Anna († 1557) zu
berichten. Neben den politischen Angelegenheiten beschäftigten ihn auch die
vermittelnden kirchlichen Reformbestrebungen Wilhelms III., indem er z. B. zu
Düsseldorf vom 6.—8. Februar 1556 an Berathungen über die Augsburgische
Confession und einen neuen Reformationsentwurf des Herzogs mit dem Kanzler
Vlatten, Heresbach und Dr. Hermann Schild Theil nahm. Er stand auch mit
Jacob Sturm und Butzer in Briefwechsel. Seinen festen Wohnsitz hatte er am
herzoglichen Hofe zu Düsseldorf, seitdem ihm durch Erlaß des Herzogs vom
8. Dezember 1552 zu seinem Rathsgehalte aus der Amtskellnerei Düsseldorf
jährlich 25 Malter Roggen, 20 Malter Gerste, 50 Malter Hafer, 1 Ochse, 4
Ferkel, 1 Fuder Wein als Naturalgefälle, sowie Miethsentschädigung aus der
jülich’schen Landrentmeisterei, 12 Thaler Brandgeld und 4 Wagen Heu aus der
Kellnerei Angermund bewilligt waren. Nachdem er auf seine geistliche Pfründe
resignirt, hatte er sich mit Katharina van der Klusen verehelicht († 16. Januar
1559), welche ihm drei Kinder, Karl (später Canonicus zu Münstereifel und
seit 1551 Pfarrer zu Pier im Amt Jülich, † 1567), Konrad und Susanna gebar.
Unser|H. selbst starb zu Xanten im J. 1563; sein Wahlspruch war, nach einem
Gemälde vom J. 1522: Nosce te ipsum.
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